
Pflegende Angehörige haben oft einen 24-Stunden-Job, fühlen sich ziemlich alleingelassen und müssen sich immer wieder durch den
Bürokratiedschungel quälen. Was steht einem zu, wer hilft wann, wo und wie? Viele stoßen an ihre Grenzen, deswegen hatte sich der
Bundesverband „Wir pflegen“ gegründet, bald gibt es einen Landesverband in Niedersachsen. Zwei betroffene Familien berichten.

Das Leid der Pflegenden
lehrte. Wenn Dietrich Warmbold
von seinem liegeplatz am Fenster
aufstehen will, dann braucht er Hil-
fe. Seine rechte körperhilfe ist voll-
ständig gelähmt, seine Frau Sabine
Grebe-Warmbold (70) hilft ihrem
75-jährigen Mann mit der elektri-
schen aufstellhilfe – liebevoll
„kran“ genannt – ins Bett, in ein
anderes Zimmer, auf die toilette.
Beide haben Multiple Sklerose, der
eine mehr, die andere weniger aus-
geprägt. Und diese hat einen 23-
Stunden-arbeitstag. „eine Stunde
habe ich morgens für mich, wenn
der Pflegedienst kommt und mei-
nen Mann frühstücksfit macht“,
erzählt Sabine Grebe-Warmbold.

Die beiden wussten so ungefähr,
was kommen könnte. Vor 25 Jahren
lernten die jeweils Geschiedenen
sich über eine Bekanntschaftsan-
zeige im Mitgliedermagazin der
Deutschen Multiple Sklerose
Gesellschaft (dmsg) kennen und
lieben, vor 20 Jahren heirateten der
lehrter und die leipzigerin. aber
weiß man wirklich, was kommt?
„MS hat 1000 Gesichter“, sagt die
Sprecherin des dmsg-landesver-
bandes niedersachsen, anja Grau.
Die tückische nervenkrankheit
kann hemmungslos zerstören,
kann jahrelang ruhen und dann in
Schüben ausbrechen, kann schlei-
chend voranschreiten und zum
Stillstand kommen. klar ist bei
geschätzt 80 Prozent der MS-Be-
troffenen, „dass sie Blasenproble-
me haben“, erzählt Sabine Grebe-
Warmbold freimütig.

Den ersten Schub bekam Grebe-
Warmbold mit 23 Jahren. „Ich
wachte morgens auf und sah alles
doppelt.“ am alkoholgenuss des
Vorabends „hatte es nicht gele-
gen“, also suchte die junge Studen-
tin ihren augenarzt auf. „Ich hatte
Glück im Unglück“: Der Mediziner
erkannte die Ursache und schickte
sie weiter in eine leipziger klinik.
Den Begriff „encephalomyelitis dis-
seminata“ vergaß die optimistische
Frau, erst 1990 erfuhr die lektorin,
dass es sich um MS handelt. Ihre
Schübe, die alle paar Jahre auftau-
chen, wurden mit cortison behan-
delt. „Da hatte ich immer so ein
Mondgesicht.“ Seit sieben Jahren
herrscht Stillstand, ob und wann
die krankheit weitere Schäden
anrichtet, weiß der Himmel.

anders ihr Mann, der unter der
schleichenden ausbreitung der

nervenkrankheit leidet und bereits
die Pflegestufe 4 von der Pflegekas-
se erhält. Die lähmung, die Spas-
tikschmerzen setzen ihm zu, dem
früheren kfz-Mechaniker fehlen die
Fahrten in den Urlaub – „obwohl
beim letzten Urlaub einer zu uns
sagte, dass man uns unter Hitler
vergast hätte“.

Sein Fortbewegungsmittel ist
der rollstuhl, seiner Frau genügt
der rollator. „Ich pflege ihn seit
zehn Jahren. Für diese Pflege

bekomme ich 30 euro monatlich
mehr rente, das ist ein Witz.“

ohnehin: arbeitende MS-kranke
bekämen die meisten Hilfsmittel
bezahlt, „bei uns rentnern sieht
das anders aus“, weiß Dietrich
Warmbold. allein das auto roll-
stuhlgerecht umzubauen, kostete
11.000 euro. Von der fehlenden
Wertschätzung in der Gesellschaft
für Betroffene und für pflegende
angehörige ganz zu schweigen.

auch fehlende Sensibilität beim
überbringen der Diagnose ist ein
Problem. Deswegen sind die Warm-
bolds – als es noch ging – in Pflege-
schulen gefahren, um vom leben
mit MS zu berichten. „Das hat Spaß
gemacht.“ Sabine Grebe-Warmbold
ist auch tutorin für andere, „frisch“
Betroffene und deren angehörige
im auftrag der dmsg. „Wir wissen ja,
um was es geht. Und dass mit die-
ser krankheit nicht alles verloren
ist, sie hat eben 1000 Gesichter.“

Von Petra rückerl

siE isT füR ihn DA: Das Ehepaar Grebe-Warmbold aus Lehrte, beide
haben multiple sklerose. sie pflegt ihren mann, der längst auf den
Rollstuhl angewiesen ist. Foto: Nancy Heusel

„Ich bin ihre Mutter, nicht ihre Pflegerin“
Seelze. Das klingeln des überwa-
chungsgeräts klingt für Madeline
wie Musik. Die 24-Jährige juchzt
und gluckst, denn Musik liebt sie.
Mit Vater alf Mill (59) hört sie alles
zwischen ac/Dc und klassik – rei-
ne Glückseligkeit für die junge Frau.
Dann streckt sie auch die Zunge
heraus, „ein Zeichen, dass sie sich
wohl fühlt“, sagt ihre Mutter anke
Mill.

Die 56-Jährige ist gelernte
Sozialversicherungsfachangestell-
te, kann seit 25 Jahren keinem Job
nachgehen. „alles in unserem
leben ist auf Madeline konzen-
triert, selbst dieses Haus haben wir
2006 für sie gebaut.“ Das Haus in
Seelze ist ebenerdig, die türöffnun-
gen sind so groß, dass immer der
rollstuhl und die mobile trage
durchpassen. „Sie kann im Prinzip
gar nichts“, erklärt anke Mill.

Madeline kam mit einer schwe-
ren Hirnfehlbildung zur Welt, sie
wog gerade einmal zwei kilo-
gramm, konnte nicht selbstständig
atmen, heute klappt das höchstens
eine Stunde lang. Seit dem dritten

Monat wird sie über ein tracheosto-
ma, also über einen luftröhren-
schnitt, beatmet. Beim kaiser-
schnitt brachen bei der Geburt
mehrere knochen, sie hat eine
schwere Skoliose.

„Zum Glück wächst sie nicht
mehr, mit ihren 30 kilogramm ist
sie ganz schön schwer“, sagt Mut-
ter anke, deren rücken dauerhaft
schmerzt. Madeline ist quer-
schnittsgelähmt, kann die rechte
Hand und ein bisschen die linke
bewegen, und im Wasser kann sie
auch mit den Beinen ein wenig
strampeln. epilepsie hat sie auch.
Und sie schaut mit großen augen in
ihre Welt und wer da alles kommen
mag, „sie ist gern unter leuten“.

Die Familie erhält Unterstützung
vom Pflegedienst, „anfangs sehr
wenig: drei nächte à acht Stunden
und vier tage à sechs Stunden“.
Den rest der tage und nächte stan-
den die eltern parat. Mittlerweile
kommt der ambulante Pflegediens-
te jeden tag 18 Stunden und ver-
sorgt Madeline komplett. „körper-
pflege, Behandlungspflege, sie

muss inhalieren, braucht atemthe-
rapie, sie muss abgesaugt werden,
das trachoesoma muss versorgt
werden, sie wird teilweise über
einen Button ernährt, man muss
auf die lagerung achten.“ alles Din-
ge, die in der restlichen Zeit vor
allem anke Mill erledigt. „Dennoch
bin ich ihre Mutter, nicht ihre Pfle-
gerin, das ist auch gut so.“

als Madeline in die kita kam,
zierte sich die krankenkasse erst,
die Stunden für den Pflegedienst zu
erhöhen. „nach dem Motto, früher
hätte man sich ja auch in der Fami-
lie geholfen.“ Dass Madeline ein
„rund-um-die-Uhr-Job ist, das sah
man nicht“, berichtet anke Mill mit
leichter Bitterkeit in der Stimme.
„Wenn ich allein mit ihr bin, kann ich
kurz aufs klo gehen, wenn ich die
tür auflasse“, beschreibt sie ihre
Situation. „Wir leben nach ihr, alles
wird um sie herum geplant.“

ein Zeitfenster gibt es nun:
Madeline wird täglich um 8 Uhr
abgeholt, in die tagesförderstätte
in Großbuchholz gebracht, „wo
eine tolle Gruppe und eine super
engagierte Gruppenleiterin sind“,
um 15 Uhr ist sie wieder daheim. Ihr
rollstuhl „ist eine kleine mobile
Intensivstation mit Beatmungs-,
absaug- und überwachungsgerät“.
Urlaub wird im kinder-Hospiz
gemacht, „da hat man im Jahr
anspruch auf vier Wochen“. In dem
einen Hospiz ist die Versorgung so
perfekt, dass anke und alf Mill ein-
mal im Jahr eine Woche nach Mal-
lorca fliegen können. „Das ist unser
Highlight des Jahres, mal eine
Woche raus, sich um nichts küm-
mern zu müssen.“ rue

Eine Stunde habe ich
morgens für mich.
Sabine Grebe-Warmbold
Pflegende Angehörige

GEmEinsAm:
Anke und Alf
mill pflegen
ihre 24-jähri-
ge Tochter
madeline
zuhause.

Foto:
Christian
Behrens

„Wir pflegen“:
Das ist der
Landesverband
542.904 Menschen in nieder-
sachsen beziehen leistungen
der Pflegeversicherung. etwa
80 Prozent davon werden laut
Bundesverband „Wir pflegen“
zuhause von ihren angehörigen
versorgt. nur wenige pflegende
angehörige würden die Hilfe
eines Pflegediensts in anspruch
nehmen. Die meisten versorg-
ten ihre ehepartner, (Schwie-
ger-)eltern, kinder und andere
nahestehende Personen alleine.
„Jeden tag. Sie stemmen eine
Mammutaufgabe. Viele geraten
dabei an ihre Grenzen.“

Was der Verein kritisiert:
obwohl die Mehrheit der Pflege-
bedürftigen zuhause von ihren
angehörigen versorgt würden,
stünde die Situation in den Pfle-
geheimen im Fokus der Öffent-
lichkeit und Politik. „Pflegende
angehörige brauchen mehr Hil-
fe vor ort, bessere finanzielle
absicherung, weniger Bürokra-
tie und mehr auszeiten“, sagt
Gisela löhberg, Vereins-lan-
desvertreterin für niedersach-
sen, die ihren Mann viele Jahre
zu Hause pflegte.

In vielen Bereichen sei Pflege
ländersache. Deshalb möchte
löhberg in diesem Jahr einen
landesverein in niedersachsen
gründen. Mit dabei sind die
Deutsche Multiple Sklerose
Gesellschaft und der Verein
„Intensivkinder niedersach-
sen“. rue
3 Mehr Informationen auf der
Webseite: wir-pflegen.net

Hannovers größte
Möbelschau

www.moebel-hesse.de
Möbel Hesse GmbH • Robert-Hesse-Straße 3 • 30827 Garbsen/Hannover an der B6
Tel. 0511 27978-0 • info@moebel-hesse.de • Mo. bis Sa. 10 – 19 Uhr
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Gültig bis 13.05.2022. Alles Abholpreise ohne Deko. Zwischenverkauf vorbehalten. Alles solange der Vorrat reicht. Alle Maße sind ca.-Maße. Nicht mit anderen Aktionen und Rabatten kombinierbar.
Irrtümer und Preisänderungen vorbehalten.

STAPELSESSEL PALOS-PLUS
Gestell Aluminium pulverbeschichtet
anthrazit, Bezug doppelt gepolstertes
Texilen in Schwarz, Rücken und Sitz
4-fach in der Neigung verstellbar,
B/H/T ca. 60 x 110 x 73 cm.
05610026-00.

Stapelsessel
statt 359,-

299,-
Aktionspreis

Stapelsessel
statt 215,-

149,-
Aktionspreis

STAPELSESSEL FLY
Gestell Aluminium pulverbeschichtet
graphit, Bezug Textilen in Grau, Arm-
lehnen mit Plantagen-Teakholz einge-
lassen, stapelbar, B/H/T ca.
62 x 91 x 69 cm. 50060466-00.

STAPELSESSEL RASMUS
Gestell Aluminium pulverbeschichtet
anthrazit, Bezug Textilen dunkelgrau,
B/H/T ca. 60 x 85 x 62 cm.
53570002-01.

Stapelsessel
statt 179,-

99,-
Aktionspreis

AKTIONSMODELL
SOLANGE DER
VORRAT REICHT

GARTEN-ESSTISCH DIAMOND
Gestell Aluminium in Anthrazit, Platte
aus wetterfestem HPL in Anthrazit,
B/H/T ca. 220 x 75 x 95 cm.
53570009-02, 53570001-05.

MULTIPOSITIONSSESSEL FORMA
Gestell Aluminium in Graphit, Bezug
Textilen in Anthrazit, Rückenlehne
4-fach in der Neigung verstellbar, bis
150 kg belastbar, B/H/T ca.
63 x 112 x 69 cm. 53570003-00.

AMPELSCHIRM ROME
Gestell aus Aluminium in Anthrazit,
Bezug in Hellgrau, Dach ca.
300 x 300 cm, 360 Grad drehbar,
Neigung verstellbar, Winddurchlass
im Bezug. 15250232-02.

Multipositionssessel
statt 349,-

je239,-
Aktionspreis

Multipositionssessel Garten-Esstisch
statt 1.598,-

1.199,-
Aktionspreis

Ampelschirm
statt 449,-

294,-
Aktionspreis
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